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Dieu, je ne puis pas dormir dans une chambre
chauffée et je n'ai pas non plus commandé, qu'on
y fasse du feu;» puis il ouvre les fenêtres et
aussitôt qu'il n'y a plus personne dans la chambre
que lui seul, il ferme promplement les fenêtres
et les portes pour ne pas laisser échapper
«l'agréable» chaleur. Mais dans ce cas l'hôtelier a
été dupé.

Les systèmes de chauffage sont aussi
différents que les besoins et les désirs des hôtes.
S'il existe un chauffage à vapeur ou à eau chaude,
alors il est trop bruyant pour l'un, s'il existe un
chauffage à air, il est trop sec pour l'autre, s'il
y a un poêle, le bois est trop cher ou on aimerait

mieux avoir une cheminée etc.
L'hôte ne peut pas demander que l'hôtelier

fasse quelque chose gratuitement dès qu'il y va
de la bourse de ce dernier, mais si plusieurs
désirs et besoins si coûteux devaient se payer en
un seul poste, par exemple comme loyer du
logement, il en résulterait une injustice, parce que
celui qui est sans besoin, sans prétention et qui
ne veut avoir qu'un bon lit, devrait dans ce cas

payer pour celui qui est prétentieux et aisé.
L'article continue:

«Quelle jouissance rare pour un habitant de la ville
de respirer de l'air frais. On doit être très reconnaissant
de ce que dans les hôtels on fait de son possible pour
conserver l'air pur. Des cours éclairées avec des plantes
tropiques, des appareils de ventilation de toutes espèces

y sont inventés et chaque technicien a son mérite de leur
perfectionnement De mon avis, on n'emploie pas assez
les petits ventilateurs de fenêtre est c'est rare qu'on
puisse ouvrir une seule vitre, un guichet. J'aimerais bien
parler encore de double-portes, de double-fenêtres contre
le froid, la chaleur, la poussière et le bruit, d'armoires
qui économisent de la place, des croches pour pendre le
chapeau etla canne, des portemanteaux en dehors de la porte,
des encriers vides, des papiers buvards qui manquent, des
escomptes dans un séjour prolongé, des hôtes en pension
et de maintes autres choses — mais j'ai peur de trop
ennuyer. Je voudrais seulement encore faire mention de
la table d'hôte. Comment se ferait-il, si le prochain
congrès des hôteliers prenait la résolution qu'à toutes les
tables d'hôtes on ne servirait plus les retardataires qui y
arriveraient 10 minutes après l'heure fixée. Le retardement

est insupportable tant pour le, service que pour les
hôtes ponctuels et à cause de cela l'heure de la table
d'hôte s'étend à l'infini. D'ailleurs beaucoup de gens
expriment le même désir que moi que l'heure du repas
soit abrégée par un service plus prompt.»

Si dans tout l'article.de Monsieur E. de Kade
il y a une idée séduisante pour les hôteliers,
c'est celle relative à la table d'hôte. Personne
ne désirerait plus ardemment la réalisation de l'idée
de l'auteur que justement l'hôtelier lui-même ;

mais malheureusement celle idée de l'auteur n'est
et ne reste qu'un pieux désir; car chez certaines

gens il convient au bon ton, d'arriver trop lard à

table, pour se faire remarquer et pour profiler en
plein de ses «aises», abstraction faite de' ce que
dans les hôtels, fréquentées par les voyageurs de

commerce, on ne peut d'ailleurs pas compter sur
la ponctualité de ces derniers.

L'auteur passe encore à la question des
pourboire, mais il nous faut avouer franchement, que
nous ne ressentons aucune envie d'entrer en
celte matière de peur de «l'infinité».

Zum Fremdenverkehr in Luzern.
Das Verkehrsbureau in Luzern theilt uns mil: DicZahl

der in den Gasthöfen und Pensionen Luzerns vom 1—15.
Mai abgestiegenen Fremden betragt 5122 Personen und
zwar nach Nationalitäten:

Deutschland 102ö
Oesterreich-Ungarn 1(12

Grossbritanien 1318
Vereinigte Staaten (U. S. A.) und Canada 2G5

Frankreich 204
Italien 132
Belgien und Holland 132
Dänemark, Schweden, Norwegen 55
Spanien und Portugal 27
Kussland (mit Ostseeprovinzen) 51
Balkanstaaten 26
Schweiz 1562
Asien und Afrika (Indien) 66
Australien 53
Verschiedene Länder 43

Total Personen 5122
Das Verkehrsbureau Luzern wird diese statistischen

Erhebungen alle 14 Tage veröffentlichen und damit ein
Bild über den Fremdenverkehr an diesem wichtigsten
Fremdcnplalze der Schweiz zu schaffen bestrebt sein.
Unter Mitwirkung der interessirten Kreise soll diese
Verkehrsstatistik auch auf das Gebiet des Vierwaldstätlersee's
und Umgebung (Zone des Vereins zur Förderung des
Fremdenverkehrs am Vierwaldstiittersee und Umgebung)
Ausdehnung finden.

Die Aufstellungen enthalten die Angaben nach
Herkunft und Ländern, wodurch ein neues interessantes
Material zur Beleuchtung des Schweiz. Fremdenverkehres
gewonnen wird. Bisher haben genauere Anhaltspunkte
in dieser Richtung gefehlt. Die gegenwärtig in einigen
grösseren Städten mit grosser fluktuirender (schwankender,
wechselnder d. Red.) Arbeiterbevölkerung monatlich publi-
zirten Frequenzzahlen geben wohl ein Bild des Personenverkehrs,

stehen aber meistentheils nicht im Einklänge

zum eigentlichen Fremdenverkehr und verführen leicht
zu irrigen Schlüssen.

Die Erhebungen des Luzerner Verkehrsbureau
beschränken sich ausschliesslich auf den Fremdenverkehr
und dürften desshalb in weiteren Kreisen Beachtung
finden.

Anmerkung der Redaktion.
Die vom Verkehrsbureau Luzern eingeführte Neuerung

die Fremdenfrequenz nach Nationalitäten abzustufen, mag
als eine Verbesserung angesehen werden, sie fällt aber
als statistisches Material kaum mehr in's Gewicht, als die
gewöhnlicheiUZusauimenstellungen, wenigstens gegenüber
einer authentischen in nationalökonomischer Beziehung
aufgestellten Statistik nicht. Zu einer solchen bedürfte
es nicht nur der Angabe der abgestiegenen Fremden,
sondern diejenige der täglich besetzten ßettenzahl zum
Vergleich gegenüber den iibèrhaupt zur Verfügung stehen
den Betten. Die 50 Fremdenetablissemente Luzern's z. B.
weisen in runder Zahl 2700 Betten auf, es würden somit
in der ersten Hälfte Mai nach obiger Zusammenstellung
durchschnittlich nur 7,« °/° der gesainmten Bettenzahl
besetzt gewesen sein, eine Zahl, die jedenfalls weit unter
der thatsächlichen Frequenz steht

Der Begriff des Wortes VramAeivoerhehr überschreitet
um ein Bedeutendes die bis jetzt angewendete Interpretation,

denn zu dem Fremdenverkehr tragen nicht nur die
ankommenden, son lern auch die längere Zeit an einem Orte
weilenden Fremden hei, d. h. die eigentliche Fremden-
frequenz kann nur durch Angabe der in einem gewissen
Zeiträume besetzten Betten statistisch festgestellt werden.

Was gegenüber anderer grossen Städte, ausser Luzern,
gesagt wird, nämlich dass die jeweilige Frequenzziffer zu
irrigen Schlüssen führe, scheint uns etwas voreilig
gesprochen. Wir nehmen an, dass damit Schweizerstädte
gemeint sind und können wir desshalb, gestützt auf
erhobene Nachforschungen, konstatiren, dass auch anderwärts

nicht mit iingirten, d. h. durch Einschliessung der
kleinen und kleinsten Gasthäuser .oder Herbergen
übertriebenen Zahlen aufgerückt wird. So z. B. werden in
der Sladt Basel von 34 grossen und kleinen Beherbergungs-
Etabiisseuienten nur 20 Hotels mit 1140 Betten bei
Aufstellung der Freindenfrequcnzliste in Betracht gezogen, 14
davon fallen zum Vornherein weg, weil speziell dein
Lokalverkehr dienend. Begreiflicherweise werden die in
den 20 erwähnten Hotels logirenden Schweizer als Fremde
mitgezählt, was übrigens ja auch in Luzern der Fall ist,
denn in obiger Zusammenstellung bilden ja die Schweizer
die Hauptzalil.

Wie es diesbezüglich in Zürich steht, wissen wir nicht,
man zwingt uns aber zu glauben, dass in Zürich weniger
gewissenhaft vorgegangen wird, denn sonst würde sich
(1er ehemalige Chef des Verkehrsbureau in Zürich, jetzt
Chef des Verkehrs-Bureau in Luzern, nicht zu der
Bemerkung veranlasst gesehen haben, man schliesse in
andern grossen Städten die reisende Arbeiterbevölkerung
mit ein in den Fremdenverkehr. Wir können es aber
trotzdem kaum glauben.

Durch diese Bemerkungen brechen wir weder für die
eine noch für die andere Stadt eine Lanze, wir vertreten
die Interessen des Fremdenverkehrs der gesauimten
Schweiz.

Grand Hotel des Palmiers in Nizza.

HerrHabegger-Kern, als Besitzer des Hotel des Palmiers
in Nizza ersucht uns um Widerruf einer in unserem Blatte
erschienenen falschen Notiz über sein Hotel. Wir kommen
diesem Gesuche durch nachstehende Erklärung
bereitwilligst nach.

Die « Reslaurant-Hotel-Revue» in Leipzig brachte
Anfangs März die Nachricht, das Hotel des Palmiers in
Nizza sei wegen geschäftlicher Ungunst im Februar
geschlossen worden. Nachdem diese Nachricht von nirgendsher

dementirt wurde, ging dieselbe 3 Wochen sputer auch
in unser Blatt über. Es stellt sich nun aber heraus,
dass an allem kein wahres Wort ist, sondern dass im
Gegeulheil das Grand Hotel des Palmiers immer noch zu
den bestfrequentirtesten Hotels in Nizza gehört. Zur Zeit
als das falsche Gerücht verbreitet wurde beherbergte das
Hotel noch über 100 Gäste.

Es steht zu erwarten, dass alle Blätter, welche die
Nachricht brachten, auch von der Berichtigung Notiz
nehmen und zwar namentlich die «Hotel-Revue» in Leipzig.

Allgemeines, j

Luzern. Das Alpendiorama, welches im Löivendenk-
nialmuseum in Luzern erstellt werden soll, geht laut
«Luz. Tagbl.» seiner Vollendung entgegen. Das eigentliche

Bild misst 14/57* m., ist somit nach dem
Hennebergischen Panorama die grösste bildliche Darstellung der
Schweiz. Neben vielen andern Details sind Jungfrau,
Mönch, Eiger, Blümlisalp und verschiedene Gletscher
sichtbar, sowie das Lauterhrunnental, der Staubbach und
Mürren mit seinen Bergbahnen. Der Standpunkt des
Beschauers ist auf dem Männlichen. Zwischen Bildfläche
und Beschauer liegt ein aus Naturalien, Moos, Steinen,
Felsen u. s. w. plastisch ausgeführter Vordergrund von
42 Meter, welche durch fliesendes Wasser,

" sowie einige
naturwahr ausgestopfte Ziegen belebt ist. Ein zweites
gleich behandeltes Diorama, jedoch kleineren Umfanges,
eine Aussicht vom Rigi-Kiinzeli aus bietend, wird in
einem andern Theil des Gebäudes im Juni eröffnet werden.

— Mit (1er zwar etwas langsam heranrückenden
Frühlingswitterung wird auch das Saisonleben nach und
nach etwas intensiver. Nachdem die Schweizerhof-Konzerte

ihren Anfang genommen, öffnet auch der Kursaal
wieder seine Thore. Es soll auch die Absicht bestehen,
dort eine Gemäldegalleric, ähnlich wie in anderwärtigen
Fremden-Etablissementen einzurichten.

— Herr E. Weibel - Ruckstuht hat das seit drei
Jahren von ihm miethweise betriebene Hotel zu «Drei
Königen» nunmehr von den Erben des J. Ant. Weibel
sei. um die Summe von 60,000 Fr. angekauft.

Brunnen. Hotel Waldstätterhof ist seit 15. Mai eröffnet.
Rlgl-Staffel eröffnete am 19. Mai.
Lugano. Die permanente Kunstausstellung wurde am

16. Mai feierlich eröffnet.
Ennetbaden. Gasthof zum «Adler» ist um die Summe

von 190,000 Fr. verkauft worden.

Zürich. Die «Zürcher Fremdenliste» erscheint,
verbunden mil dem Theater- und Konzertblatt, vom 15 Mai
bis 30. September wieder 6 Mal wöchentlich.

— Im «Hotel Baur au lac» wird ein neues Oafé-
Restaurant eröffnet werden, das zu Jedermanns Verfügung
stehen soll. Das Lokal wird im Styl flamand sehr schön
eingerichtet, namentlich mit feiner Porzellanmalerei
ausgestattet sein. Besonderes Interesse dürfte auch das
originelle «Jiigerstiibli» bieten, welches gleichzeitig mit
dem Café-Restaurant dem Publikum geöffnet werden wird.

— Herr Michel zum «Hotel National» hat für seinen
maurischen Saal drei im gleichen Style ausgel'ührie grossoFenster malen und brennen lassen*. Die Arbeit ist eine
künstlerisch bedeutende und vornehme und verschafft dem
schönen Saal ein noch erhöhtes Interesse.

Ragatz-Pfäffers. Mit 15. .Mai, ging die Leitung der
Kuranstalten Ragaz-Pfüflers, die bisher immer noch in
den Händen des Hrn. Simon, Vater gelegen balle, an
dessen Söhne Simon-Wetter und William' Simon über
welche mit ihrem Bruder, Hrn. Bernhard Simon in New-
fork, diese grossartige Schöpfung ihres Vaters am 1.
Januar d. J. eigcntluimlich übernommen haben.

— Seit dem 16. Mai sind sämtliche Bäder in
Ragatz mit Thermalwasser reichlich versehen.

Hotel Scholl hat elektrische Beleuchtung
eingeführt.

h

Barn. Das Bad Blomenstein am Fusse des steil
aufragenden Stockborn, zwei Stunden von Thun, ein schon
früher wegen seiner vorzüglichen Mineralquelle
(Eisensäuerling) bekannter Kurort, bat in jüngster Zeit erneuten
Aufschwung erfahren. Der jetzige Besitzer, Hr. N. llänni-
Gosteli. hat erhebliche Verschönerungen und Renovationen
machen lassen, überhaupt das Etablissement, den heutigen
Ansprüchen entgegenkommend, angemessen unigeslaTtel
uml vergrössert. Speziell ist eine neu entdeckte schwefelhaltige

Quelle (Gurnigel Wasser) gefassl und den Kuranten
zugänglich gemacht worden. Die Umgebungen des

Bades sind ausserordentlich freundlich, da der Kigentlu'imer
die früher schatlenlose Fläche zu hübschen Baumanlagen
benutzt hat. Auch beträgt der Aufstieg zum Guruigel
mit seinen grossartigen Waldanlagen nur zwei Stunden.

Melringen. In der Nacht vom 12. auf den 13. Mai
verstarb Herr Regierungsrath Willi. Seine Familie führt
das weltbekannte Holel Reichenbacb.

Bergbahnen. Die Balm von Visp nach Zermatl ist mit
dem 15. ds. wieder eröffnet worden.

— Am 20. Mai fand die Eröffnung der Laulerbrunuen-
Miirrenbahn statt.

— Drahtseilbahn Biel-Magglingen ist eröllnel.
Vevey. Die Quais von Vovey werden diesen Sommer

probeweise durch zehn elektrische Bogenlampen beleuchtet
werden.

_
Laut Nachrichten aus der Umgegend von Vevey

(1 vorne, Lavaux u. a.) haben die Weinberge durch die
kalte Witterung ungemein gelitten. Die Sonne
«verbraunte» noch vollends die frischen Knospen der lieben,
die von der Külte schon empfindlich gelitten hatten.

Posthandbuch. Die eidgenössische Postverwaltung wird
nächster Tage ein illustrirles Posiliandbuch, zirka 400
Seiten stark herausgeben. Dasselbe enthält Iteisebe-
sciireibiiiigen der Postalpenpässc nebst entsprechenden
Illustrationen.

Deutschland. Der Gastwirth als Kaufmann. In seiner
am vorigen Donnerstag abgehaltenen Plenarsitzung be-
schloss der Bundesrat!) u. *A., die ihm vom Reichstag
überwiesene Petition des internationalen Vereins der Gast-
hoioesitzer wegen Verbesserung der handelsrechtlichen
Stellung der Gastwirlhe dem Reichskanzler zur weiteren
Behandlung zu übergehen.

Berlin. »Reichshof» nennt sich ein neuer imposanter
Monumental-Hotel ha u in der Wilhelm-Str.. welcher jetzt
seiner Vollendung entgegengeht. Derselbe ist im Barockstil

mit Sandstein-Fassade aufgeführt und wird mit allen
vorhandenen neuen Einrichtungen für Hotels versehen
werden. Ausser dem grossen Feslsaal und den Salons
erhält das Holel 70 Zimmer, 2 Fahrstühle, Hiiuslclepbon,
elektrische Beleuchtung und die eleganteste innere
Einrichtung. Besitzerin des Holeis ist die Aklien-Gcscilschafi
für Häuser- und Grundbesitz.

Das Trinkgeld in Deutschland. Von einer
amtlichen Anerkennung des Trinkgeldes macht der
.,Reichsanzeiger" Mittheilung. Es hat nämlich das
Reichs-Versicheniugsamt für das Gebiet der Invali-
(litäts- und Alters-Versicherung u. a. entschieden,
dass regelmässige Trinkgelder, welche der Dienstbote

eines Vermiethers möblirter Zimmer von den
Miethern für gelegentliche Dienstleistungen bezogen
hat, als Theil des von dem Dienstherrn gewährten
Lohnes anzusehen sind.

Kann ein Wirth einem Gaste Speise und Getränke
verweigern? Die «Berk Ger.-Zeit.» beantwortet diese Frage
folgendermassen: «Ein Gastwirth kann nicht gezwungen
werden, jedem hei ihm eintretenden Gaste Speisen und
Getränke zu verabreichen. Es darf aber zur Vermeidung
strafbarer Beleidigung die Aufforderung zum Verlassen
des Lokals oder die Weigerung des Ausschanks an den
Besucher nicht öffentlich vor anderen Güsten erfolgen.

Questionnaire du «Figaro.» Quel est le plus ancien
hôtel de la Suisse "!

Réponse. — L'Hôtel des Trois-Rois à Bâle. C'est là
qu'eut lieu, en 1026, la conférence entre l'empereur
Conrad H, son fils Henri III et Rodolphe, dernier roi de
Bourgogne. L'hôtel des Trois-Rois n'a donc pas moins
de huit cent soixante-dix an.

Inutile de dire qu'il a quelque peu changé depuis 1026.
Complètement reconstruit en 1843, il compte aujourd'hui
non seulement parmi les plus anciens de l'Europe, mais
aussi parmi les meilleurs.

Briefkasten der Redaktion.
TTTTTT '

A. L. In N. Karte erhalten und zu den Akten gelegt,
wird nächstens besprochen. Also auch in Italien fängt
das Prozentsystem an Blüthen zu treiben, hoffentlich aber
keine Früchte. Sehr bezeichnend ist auf fraglicher Karte
folgender Satz: «Ich bin iin Falle den Fremden Ihr
Hotel zu empfehlen und werde denselben jeweilen Ihre
Adresskarte abgeben, wenn sie mir verlangt wird.
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